
Kleine Nachträge
Von R.EGGER

Calzas christliche Archıitravinschrift vVvVon Ostıa

f den Problemen Östias, die noch keine befriedigende Lösung gefunden
haben, zahlen auch die zweı des altchristlichen Gebäudes der Straße
VO Castrum ZuUuU Porta Marinal. Die Bauanalyse und eınen anschaulichen
Aufriß verdanken WITr VO  \ Gerkan aber hinsichtlich der Verwendung
sınd mannigfache Vorschläge gemacht worden. Calza, der verdiente Ent-
decker, glaubte, die Bischofskirche konstantinischer Zeit gefunden
haben V. Gerkan sprach sıch für e1in Katechumeneum aus Klauser
für eıne Bibliothek KFuhrmann lehnte eıne Kirche ab Fevrier
hielt eıne Art Doppelkirche für möglich, die sicher nıcht die Bischofs-
kirche SCWESCH seın kann, der eıinen dem Märtyrerkulte gewidmeten
Raum Zu einem überraschenden Ergebnis kam als etzter der Reihe

Burzachechi, indem das Gebäude als den Sıitz eıner Sekte erklärte®?.
Die christliche Phase des Gebäudes ursprünglich eın kleines

Bad, spater umgebaut un erweıtert wird seıt V, Gerkans und Fuhr-
NaNnns überzeugenden Beobachtungen frühestens dem Ende des vierten
Jahrhunderts zugeteilt. Diese Datierung gilt als fest, schwankend da-
]  “  CZC. sind die Meinungen vıe ber den Zweck des Baues auch ber
die Inschrift auf dem Architrave des Zuganges ZU. linken Apsidensaal,
1eTr Abbhb 15 Diese Inschrift stellt das zweıte Problem. Die Architrav-
blöcke Spolien, sSind ın der Nachbarschaft gefunden un VO Calza auf
die Saulen gesetzt worden: S1e pPasSsch UL, daß der Richtigkeit der
Rekonstruktion eın Zweifel berechtigt ıst Calz  c  E hat gelesen:

In Chr{(isto) Geon 1S0N T1grT1s Eufrata — Cri[st/1anorumsumite Iontes,
dabei die ersten weı Buchstaben der zweıten Zeile a s KFehler des
Steinmetzen angesehen un gestrichen. 11 ware die ırmıge Wiederholung

alza, Rendiconti Pontif Accademia Romana di archeologıa
XVI, 1940, 63 fi’ 941/42, 135 C 1959,

Rendiconti XVI, 63 A S, 292 5 2Q
Ar  E Änzeiger, 1941, 471
Melanges d archeologıe et d’histoire LXX, 1958, 510
Rendiconti . 0.0.025 06008 1957/  8/59, Ma Über die
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Abb Ostıa. nNs  T1 Umzeichnung durch Kegger.

der gleichen Buchstaben VO TIGRIS ıIn der vorangehenden Zeile Das
übernahmen alle schalteten 11 als Fehler aus, UU Burzachechi behielt
Ccs bei Kr las den dritten Buchstaben als und kam einem Genitiv
TIGRI[N]LANOR VM. Tigriniani ware entweder der Name der LKigen-
tumer des Gebäudes oder der eıner bisher unbekannten Sekte Allein
der dritte Buchstabe ıst eın G, sondern 6S muß eım bleiben; enn
die ın Zeile sind Sanz ahe der Grundlinie eingerollt, außerdem iıst
die eiınem Punkte ahnliche Verletzung rechts VO ohne 7Zusammen-
hang mıt der Rundung. Der viıerte Buchstabe iıst I! annn kommt eın
zeTstortes Stück Oberfläche und eın gleich yroßes leeres, bıs mıt
ANORVM der Text weitergeht. Unsere Kopie zeıgt sofort, daß 1
zerstorten Stück weder noch gestanden haben können, es müßte
VO oder eın est sehen se1InN. Daß der Steinmetz eınen Fehler
gemacht hat, ist klar, doch eınen anderen als den ıhm bisher 71 ast
gelegten.

Die Vorlage, nach welcher der Steinmetz gearbeitet hat, wieder-
zugewınnen, helfen kleine Beobachtungen. Einmal mahnt das Ende der
zweıten Zeile anorum sumilte föontes, eın Hexameterschluß., nachzu-
prüfen, ob nıicht auch die erste Zeile metrisch lesen ıst un die In-
schrift AaUuUS wel Hexametern besteht. Die Prüfung fallt POS1U1LV aus

In Christo eon Fison TigrI1s Eufrata iıst eın Hexameter. dessen auf Kigen-
zurückgehende Mängel nıcht 1Ns Gewicht fallen. Fin Poet mıt

etwas mehr Übung hat die Namen der vIier Paracdciesflüsse ın eınem
Pentameter untergebracht:

Auvıl culrrunt] DETI secula fusı]
Tigris el ufrates, Fiso(n) el 1pse Geo(n)

Sieht iInNna den Anfang der zweıten Zeile SCNAUCT a begınnt S61 mıiıt
ınem deutlichen R CS folgt oder, da die untere Partie abgeschlagen
ıst . also HI bzw Methodisch richtig ıst C5S, die wel Buchstaben
nıcht als Fehler wegzulassen, sondern den Zusammenhang mıt dem
anschließenden CRI ANORVM suchen. Auffällig ıst der leerTe Raum
zwıischen beiden Lautgruppen, ıhn füllen, gibt aum eıne Möglich-
keit Daher bleibt der Ausweg, CRI als Kürzung erklären nach den
Beispielen Diehl 19 38063, 2871 YOL1anNl, 1557 yclane der 1M Nomen alleiın
147 In DUACE C(H3) o(ist)I, 619 c6oßouc KolioT):. T(I1SJLI electus neontus,
2461 i(n) nomine C(h)r(i)s(t). Wenn 1ın NseTCIN Falle C(h)r(1ist)11ianorum

CIL 975 Widmungsinschrift der ravennatischen 1r Croce,
eıner Stiftung der Kalserin Galla Placidia Te bezieht sıch auf Christus.

Inscriptiones Christianae Latinae veieres.
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ein Doppel-i vorkommt, mMu. das eın Versehen des Steinmetzen se1N,
eher ıst es eın Vulgarismus 1

Für FI habe ich keine Firgänzung gefunden, für ergıbt sS1€e sıch
VO selhst un NSC  DSC aus dem Zusammenhang. FEs ıst VON den
vlier Paradiesflüssen die ede Iso autete die Vorlage FLVYMINVM
CRILANORVM urch Unachtsamkeit wurde daraus, W as die Passanten
der alten Zeit auft dem Architrave gelesen haben un WIT Heutigen
wieder lesen. CRILANOR VM WäarT ZuU Not verständlich, ausgebessert
hat an 65 nıcht Das gilt für den Zeilenanfang, solange nıcht VOeI -
stümmelt WAäTrT. Der verstümmelt wiedergefundene hat mancherlei
Auslegungen geführt. Calza verstand den Text als Aufforderung ZU
Taufe Kinen Hinweis auf dieses Sakrament w1es V, Gerkan zurück, da
nıcht die Leser. sondern die Paradiesflüsse angesprochen werden. Er
übersetzt 1  ° „JIhr Paradiesflüsse, nehmt CuTITe nun) christlichen Quellen
ıIn Christus“ eıne Umschreibung dafür, daß das altbiblische Paradies
nunmehr eın ochristliches geworden ıst. Fevrier 13 zerlegt den lext ıIn
TEL Glieder: die Akklamation In Christo, den elliptischen Satz „die
vier Flüsse Quellen der COChristen “ und ın den Aufruf ‚kommt den
Quellen der Christen“ Burzachechi bietet w el Lösungen: entweder
die ufforderung, aus dem VO den Tigriniani für die Allgemeinheit
adaptıerten Brunnen schöpfen der teilzunehmen der 1er VO

den Tigriniani gespendeten Taufe
Wenn die Gegenwärtigen den sicher christlichen Inhalt der zwel

Zeilen vielfach verstehen, dar{f an ZSCHOMMEN werden, daß seı1nerzeıt
für Nichtchristen die Aufschrift unverständlich ZSECWESCH ist, h., iırrt
gewiß, WeTr eınen Appell Anhänger der alten Religion herausliest.
er ext wendet sich vielmehr ausschließlich getaufte Christen. Nur
S1e haben gelernt, w1e€e Worte des Alten Testamentes sich 1 Neuen —

füllen, w 1€e das alte Paradies mıt dem Christi zusammenhängt, w1e die
ıer Flüsse dem Leibe CHhristi entstromen 1

Die Kxegesen lagen ZU Zeit, als der Architrav mıt der Inschrift
versehen worden 1st, bereits VOT, neben der oben angeführten Insehrift
VO Ravenna z. B Paulinus Nolanus, Epist 10 CSEL MIX

286)
pDeiram supersitalt 1DSse Ia ecclesiae

quu SONOTI qualiuor tontes mean
Evangelistae VIVa CHhristi Tumına

Dieses Zitat palt auch deshalb hierher, weil 1m Gedichte nebeneinander
iontes und ]umina stehen.

Beispiele bei 1:e Vulgärlatein. Inschriften 161 für 1 162
für 1 vgl auch Inscriptiones Christ Lat vet 39284 subd11aconus.

a. O’ Melanges S. 307 a, 0, 183
Idie Belegstellen, ausgehend VO Johannes 71 be1 Rahner,

Bıblica XAIL, 1941, 367—403 Die symbolische Deutung bei den Kirchenvätern
auf die vier Kardinaltugenden oder die vier Kvangelıen bei Kraus,
Realencyklopädıie der christlichen Altertümer IL, 586 (Paradiesflüsse)
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Wir dürfen die Architravinschrift übersetzen: ‚In Christus sindGeon Fison Jigris KEufrat, gebrauchet das W asser der Flüsse Christi.‘Es handelt sich die Mahnung, Christi Paradies erwerben, S1e ıstallgemein, erlauht daher keinen Schluß auf den Zweck des Saales,dessen Fingang sS1e zıiert. Schade, weil das erste Problem weiıterhin

ungelöst bleibht. iıcht ausgeschlossen scheint m1r der Gedanke eineGedächtnisstätte. Das winkelige un kleinräumige ınterhaus des be-

W CS sSe1IN.
scheidenen Bades maßs eın J1 reffpunkt ıIn Zeiten der Verfolgung

Eın Germane In der Christengemeinde Roms

Es ıst eın Verdienst VO Margherita Guarducci, die Aufmerksam-
keit der wıissenschaftlichen Welt wıederum auf eınen alten Fund der
stadtrömischen Coemeterien gelenkt haben, nämlich auf eıne In der
vatiıkanischen Bibliothek autbewahrte Lampe %. Die Autorin verdient
den ank auch deshalb, weil ın der 1ECUCTEN Literatur 1U  = Leclercqdes Objektes gedenkt ? während es bei Diehl e und weil S1e In
ihren Ausführungen auch bisher unpubliziertes Material ZU Verfügungstellt. Gewöhnlich der Lampe ist der Olbehälter, der typische der
sogenannten Firmenlampen, keine besondere Sache das konstantinische
Monogramm der Bodenfläche. Ungewöhnlich dagegen ıst der riff
ın Form einer Rundscheibe, die W1e etitwas mißverständlich Angekleb-
tes wirkt sicher das Zeichen dilettantischer Arbeit, die eın kleiner
Mann selbst gemacht der VO eiınem Freunde hat machen assen
Abb 14) Wie das Monogramm des Lampenbodens ıst auch das auf der
Rundscheibe ın Relief gegeben, desgleichen die Inschrift un: ihr Beiwerk
(1 17a) Die Inschrift erscheint 1 Spiegelbilde, auch das Monogramm, UU
eın steht verkehrt. AÄAus runden Modeln gepreßte Kuchenverzierungenund Amphorendeckel sind die nächsten Verwandten des singulären
runden Griffes. Würde der rıiff allein ohne den Olbehälter gefunden,
ware ohl aum Jjemand imstande, seıne Bestimmung festzustellen.

Bei der Inschrift siınd die Buchstaben durch Punkte voneinander
getirennt, eım Monogramm dienen die gleichen Punkte Z.1U Schmucke
der w el leeren Felder zwischen den Kreuzbalken. Eın drittes Feld ıst
gefüllt mıt einem p1ccolo semicerchio tagliato da Ul  Q linea obliqua
Guarducci 206)

Im außeren Ringstreifen steht linksläufig Meci Manni, 1 Inneren
Kreise hinks VO Monogramm ein un rechts eın Während De
Rossi seinerzeıt Mif(ajeci Mannıi c(larissimi) v(iri) verstand (GGarruceci
aut die Deutung VON verzichtete verband Guarduceci die wel
Buchstaben mıt dem Monogramm ZU Spruche Christo Kein

Rendiconti Pontif. CCAa! Rom di archeologia KK —— X XX 1957/9,
205 > DAC w chrisme, Sp 1522, und V, lampes, Sp 1151, 805

Roma SOTL. ILL, 614, Anm
Storia dell’arte erıst. Vor 109 f’ und Taf 4753
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Abb Rom Lampengriff. Ns  3ır Umzeıchnung durch Kgger.

Zweifel, dıe Buchstaben und das Monogramm gehören Z  IM  CNH, eın
Zweifel auch daß das Monogramm zwıschen die zw el Buchstaben eıner
Präposition geseizt werden pilegt, bei un wolfür die
Beispiele ın den ndices bei Diehl leicht zugänglich sind. Schwieriger
ıst die Annahme, daß das Monogramm auch zwischen Zzwel Buchstaben
einer gekürzten FPräposition möglich ware; denn leicht 1 Zusammen-
hang be1 das ausgelassene = [ ]] erganzt werden kann, schwer sind
die durch das Monogramm getrennten Buchstaben als u(m —

kennen.
Guarducei verweıst auf zwel Parallelen für das Monogramm

zwischen und V, eınen unpublizierten Graffito elıner stadtrömischen
Katakombe ® C un aut den sılbernen 1öffel des aınzer Zentral-
INUSCUHNS, auf dem eingegraben ist möchte (Guar-
duceis Gedanken, daß un Monogramm zusammengehören, be1-
behalten, 19808 elne epigraphisch eintachere Auflösung empfehlen: c(um

207, Abb
6  6 Kraus, Die altchristl Inschriften der Rheinlande 1, 24,

Körber, Inschriften des Mainzer Museums 1LL, 148, 240 Volbach,
Metallarbeiten des hristl Kultes, 1921, 76, Abb 5, die späte Datıe-
T Körbers richtiggestellt erscheint, Och kein Deutungsversuch der Ns  I1l
gegeben wird
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(Christo) v(ivas)! Die Kürzung ıst nıcht gerade häulig die mıt
dem Anfangsbuchstaben gekürzten Formen von Vvıvere alte Übung

Die armliche Lampe paßt nıcht für e1inNn Mitglied des Reichsadels,
dem die Maecii angehören und gerade während des Jh.s N, Chr ın
hohen Stellungen 8 vielmehr iıst Mannus AaUSs dem Gesinde eınes
solchen aecıus hervorgegangen. Das seltene Cognomen Mannus hlindet
sıch sowohl 1mMm semitischen Osten als auch 1MmM keltisch-germanischen
Westen. Dem östlichen ulturkreise entstammen der Araber Mevvoc®,
der Palmyrener Mevvoc xl MeCxßBßBzv1 “ ACwnco« ”ESolu®| O0 Mdvvou
YUVN  A11 und eın Kunde Mevvoc des Kaufmannes Nebuchelos ın Dura-
KEuropos 1: VOTL allem aber der Statthalter des diesseitigen Spanien Sep-
tiımıus Mannus V, O, 1 Dieser hängt ohne Zweifel mıt der severischen
Dynastie ZUSAaMMCN, durch welche ber Julia Domna zahlreiche Orien-
talen ın Karriere gekommen sind. Bekannt ıst Mannus, der germanische
Urvater 1L ın den Ostalpenländern x1ibt eınen Gannicus Mannıiı tilius 1
ın Britannien eiınen 1Löpfer Mannus 1 Eine Entscheidung darüber,
welcher Herkunft Mecius Mannus SCWESCH ıst, erscheint zunächst
unmöglich; denn die Dienerschaft der römischen Großen wa  — ınter-
national.

Unerklärt blieb bisher das Zeichen 1m Sektor unterhalb des Buch-
stabens Garucei meınte, ecs könne sich eine Ligatur VO un:'

handeln, Guarducci ıll weder eın religiöses Symbol noch eın Or-
nament ausschließen 1' An eın raumfüllendes Ornament ıst aum
denken, diese Funktion erfüllen Ja die Punkte. Ist konsequent und
betrachtet das Zeichen ebenso, W1€e I1a die Schrift VO Mittelpunkt der
Scheibe aus liest; liegt das gyriechische VOorT oder die gleichgestaltete
Rune. Ersteres spielt 1M Buchstabenzauber keine Raolle 1: ohl| aber
lassen sich die Rune mancherlei Gedanken knüpfen.

Zunächst ıst S1e unter die ersten weı Buchstaben VO Mannus g‘_
Seiz — darf S1e mıt dem Cognomen verbinden. Im alteren Runen-
alphabet der Buchstaben UU  v dieses kommt zeitlich für die Lampe
In Betracht hat Y% der 15 Buchstabe, den Lautwert (spät R), un
da eın germanisches Wort mıt begann, hat keinen Namen w1€e
die anderen nach dem Muster Alse irke) USW. Als ursprüngliche
Bedeutung des Zeichens wurde algız Elch aD SCHOMMCN, W as eıne
Umdeutung „Schutz eil“ erfahren hat Wenn allein auf dem
Pfeilschaft VO ydam  19 erscheint, bezeichnet entweder den

1e 260 49277 Vgl VII 2‚ 1687:; 2736 H‚ U,
assıus [)Dio LXVIIL 21.22 CIG I11 4494 11 CIG 111 4670
TIThe eXxcavatıons al Dura-Europos — 91, 215
CIL {{ 4197 und PIR ILL, 209, 335 acıtus, Germ.

153 C ILL, 102, aus der Gegend VO  s Mahrenberg d. Drau, heute
Jugoslawien; (Gannicus ist sicher eın germanischer Name.

CIL VII 1336, 624 d D
Dornseıilff, Das phabe 1n Mystik und Magıe, Stoijchela VII, 1922,

19 Krause, Was Ina  > 1n Runen rıtzte. Auflage 1945, Naft I1 und
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FKigentümer bzw. Erzeuger der einen Wunsch gleich der Odalrune
aut den Schilden spätrömischer Einsatzformationen 2 Beides paßt auch
für das der Lampe. Es scheint M1r aber auch erlaubt, auf die Be-
deutung hinzuweisen, welche das gleiche Y 1m Jüngeren Runenalphabet
mıt Buchstaben autfiweist. übernimmt die Rolle des 1M
alteren VO  — DA Buchstaben und heißt M(ann), identisch mıiıt dem Stamm-
vater Mannus bei Tacitus. Diese FEntwicklung ist auft Skandinavien be-
schränkt und gehört dem Daß dabei au differenziert
worden ware iıst ohl nicht möglich, dagegen ann leicht die Ver-
mittlung gekommen seın durch den ursprünglichen Inn der Rune:
Elch, gemeınt als der maännliche Elch, der Elchbock Hier mMu der Hi-
storiker aufhören.

Die Bemühungen die bescheidene Lampe haben sich gelohnt,
VO ihr AaUuUS haben die Inschriften mıt eiıne eue Erklärung g-
funden, ebenso die Sigle Schließlich zahlen 1mMm Jh Leute germanıl-
scher Herkunft noch den Seltenheiten innerhalb der stadtrömischen
Christengemeinden.

20 Notitia dign., Oecc. alın), Or VI (Vindices)
21 Krause


